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ische« Lehrvverei «- hat au das preußische Uatrrrichts-
Ministerin» die Bitte gerichtet, es wöge dm seminaristisch
oorgeötldetm Lehrer« die Möglichkeit erhalten bleiben, nicht
nur ordentliche Lehrer, sondern auch Oberlehrer au deu
öffentlichen höheren Mädchenschulen zu werden.

Der russische Ministerpräsident Stolypin er»
klärte, der Zusammentritt der Reichsdnma werde, wie
augrküudigt, am 4. Märzu. I . erfolgen. Der Senat hat
den WahlreglemenLS verschiedentlich eine Deutung gegeben,
die für die Regierung günstiger ist als die AnSIegvng, die
«au bei deu erste» Wahleu als Richtschnur nah«. So
sollen nur bäuerliche Hofbesitzer das Wahlrecht iu eine«
Dorf asSübeu können, nicht aber auch Personen bäuerlicher
Herkunst, dir der Dorfgemeinde nicht«ehr angehöreu.
Demnach wird die Wahl öo« Mitgliedern der Arbeitsgruppe
zu Abgeordnete« in eine» Dorf Sei den bevorstehendes
Wahleu unmöglich gemacht und kann nur in Städten
stattfinden und auch daun rim, wen» sie unbewegliches
Eigentum besitzen. Hinsichtlich der Fabrikarbeiter«klärte
der Senat, daß diese nur iu geschloffenen Gruppen wählen
können, während bei dm vorigen Wahlen sowohl in ge¬
schloffenen Gruppen wie auf Grundlage der WohuuugS-
Aeuer gewählt werden durste. —Ein kaiserlicher Erlaß hat
verfügt, daß alle Bauern ohne Unterschied der Nationalität
gleiche Berechtigung hinfichtlich des Staatsdienstes erhalte«.
Nur die eingeborenen Stämme Sibiriens find ausgmommrv.
Praktische Bedeutung hat der Erlaß besonders für Polen,
die Ostseeprovtuzeu und Kaukafien. Ein weiterer Erlaß
besagt, daß die Bestimmungen über die Seeleusteuer, üb»

Schrvarzwätder Sagen.
ii

M« M »« « elfee.
Fast in der gleichen Höhe wie der Wildsee liegt der

Mummrlsee, nur weiter westlich jruseitS des SebirgSkammS
auf badische« Gebiet. Der Weg dorthin bietet die beste
Gelegenheit, die Krummholzkiefern ans sumpfige«, mit
dichtem Moor und Heidekraut bewachsenen Boden zu be¬
wundern. Dke einsame Gegend ist so recht eine Borbereit-
ung zu« Besuch des Rummelsees, der, umgeben von düster«
Darmesvaldungku, in tiefe« Bergkefsel vor dem Wanderer
plötzlich avftaucht.

Seinen wundersamen Namen hat das Wasser von deu
Seewrtbleiu, hier Mümmeleln genannt, die statt der Fische
darin Hausen. Wer bet Tag au deu See kommt, erblickt
zuweilen weiße Lilie« auf dem dunkeln Wasserspiegel. In
mondhellen Nächten aber geht eine rasche llmvaudlnug mit
ihnen vor. Au Stelle der Blumen find holde Rümmeleiu
zu sehen, die sich fröhlichi« » ade tummeln. Liebliche
Harsentöue begleiten den virlverschinngeueu Reigen, bis zu¬
letzt dke ganze Nlxrnschar das Ufer aufsucht. Hier setzen
sie das « untere Treiben fort. Dke bleichen Wange» über¬
ziehen sich mit rin»« zartes Rot und bilden einen lieblichen
Gegensatz zu dm weißen, duftigen Gewändern. Schlag 12
Uhr erscheint ihr Bater an der Oberfläche des Sees und
ruft die Töchter in die Flut zurück. Sie kennen dm strengen
Nix und tauchen rasch mit ihm unter, um am andern Morgen
wieder als Lilien zu uscheiuen-

Früher haben Jäger und Hirten die Mämmeleiu öfters
gesehen. Ein kecker, schöner Jägerbmsche erblickte einst ein

Kagold, Mittwoch den 24. Hktoöer
die gegenseitige Haftung für die Stmereutrichtuug, über di«
Teilung de» Familieugut» und andere Souderregelu des
BauevurechtS aufgehoben werden.

Der serbische MveistarprSfldent Pnschitsch hat
die Interpellation über dm Stand der Frage des Zoll-
ksufliktS mit Oesterreich-Ungarn iu der Sknpschtiua beant¬
wortet. Tr erklärte, Serbien könne weiter nicht uachgebm,
die serbische Regierung habe ihr letztes Wort gesagt und
könne keine weiteren Koszrsfioneu au OHerreich-Uugaru
mache». Die übrtgm Staaten hätten sich bereit«klärt, mit
Serbien HarrdelSverträgeaSznschließm. Mit Rußland, Frank¬
reich mdRumSuim seien die Verhandlungen bereitsi« Zug,
und bald würde« Italien und England folgen. Serbien
werde neue Märkte staden und die wirtschaftliche Uaab-
hängigkett erlangen. Dke Skupschtkna billigte das Ber-
halten der Regierung. — Zur Geschötzfrage erklärte der
Ministerpräsident, die Regierung werde die Geschütze da
bestellen, wo es dm Interessen des Staats am besten
entspreche.

Dänische Depesche«.
Aufsätze über die Unbeliebtheit der Deutsche« ans de»

Erdmrvud find an der Tagesordnung. Rauche bittere
Wahrheit bekommen wir da von unseren eigenen Kultur-
hiftorkkero, die sichi« Ausland umgetau haben, zu höre«.
Aber so nützlich auch Selbsterkenntnis und Kasteiung sein
mögen, so düsen vir doch eins nicht vergessen: die größte
Schuld an der Unbeliebtheit der Deutschen trügt das Vor¬
urteil gegen uns, das von gewisser Seite immer wieder
geflissentlich genährt wird. Nur die wenigsten Leser aus¬
ländischer Zeitungen kommen überhaupt iu die Lage, ein
eigenes Urteil über unsere Landsleute sich zu bilden. Unsere
Globetrotter, dir repräsentieren könnten, machen ihre Na¬
tionalität unkenntlich, indem frr nnr ftanzöstsch oder englisch
sprechen, und unsere Politik, unser« sozialen und kulturellen
Zustände werden in de« Depeschmteil fremder Blätter,
soweit er von Le« Rmierbureau abhäugt, andauernd ver¬
zerrt dargestellt. Dieser Eiuflvß der uns mißgünstigen
englischen Lelegrammzmtrale, bei der alle überseeischen
Blätter einschließlich der iu deutscher Sprache erscheinenden
abonniert find, « echt sich selbst au Orten, an denen es
noch gar keine Presse gibt, bemerkbar. In Teheran beispiels¬
weise find die dortigen Europäer samt und sonder» auf
Rester abonniert und erhalten täglich dessen Telegramme
ins HanS. Vorher aber— werde« sie de« englischen Ge¬
sandten vorgelegt. Selbst unsere eigenen Diplomaten und
dke iu persischen Diensten stehendes deutschen Offiziere und
Gelehrte» erhalte« also ihre tägliches Nachrichten ans der
Kultnrwelt iu britischer Bearbeitung, unter britischer Zensur.
Mas kann sich denken, daß da nicht allzuviel Wohlwollen
für uns heranSspringt. Läßt sich irgend etwa» Ungünstige»

Seeweibletu, da» mit eine« Sträußchen ans Feldblumen
iu dev zarten wrißr« Händchen am Ufer saß. DaS Rüm-
mrleiu sah so lieblich aus, daß er rasch zu ihm hiugehen
wollte. Doch kaum hatte ihn die schöne Nixe erblickt, so
sprang sie erschreckt ans und verschwandi« See. Ihr
Schleier, ein zartes, meergrünes Gewebe, bliebi« Gebüsch,
durch welches sie schlüpfte, hängen. Obwohl dke wunder¬
bare Erscheinung nur wenige Augenblicke gedauert hatte,
so war doch die Liebe mächtig iu des jungen Weidmanns
Herz eingezogm. Schnell griff er nach de« Schleier und
barg ihn als teures Pfand an der Brost. Seine Ruhr
war für immer datziv. Bleich und still streifte er bei Tag
umher, und wenn sich die Nacht hervieberseukte, wauderte
er von de« einsam gelegenen Försterhause hinauf au den
Mummelsee. Doch fand er nie, wo» er suchte. Llu Freund,
der ihm sein Geheimnis abgelauscht hatte, entriß ihm eines
Tags deu Schleier, band ihn an einen schweren Stein und
versenkte ihn iu der schwarzen Flut. Geheilt wurde aber
der Jägerbursche dadurch nicht; seine Sehnsucht vermehrte
sich nnr. Bei« schwachen Lichtschein de»ersten Mondviertels
kam er einst wieder an den See. Das sonst so ruhige
Wasser brauste unheimlich vud warf bohr Wellen. Ein
Blitzstrahl erhellte die Dunkelheit für einen Augenblick. Der
Jäger sah deutlich das teure Gewebe ans der Ritte des
Sees und rief: „Der Schleier, der Schleier! Das See-
fräuleiu winkt!" Ohne sich langez« besinnen, stürzte er in
die brausend» Flut und zerteilte mit kräftigen Arme» die
Wellen. Schon hatte er die Mitte des Sees erreicht, schon
hielt er de» Schleier iu deni Händen. Da zog eS ihn
mächtig iu die Liefe. Die Wasser schlugen über ihm zu¬
sammen, und daun wurde der Spiegel wieder ruhig und
glatt.

Weniger schüchtern zeigte sich rin andere» Mümmelein.

i»or
melden, so geschieht eS sofort mit großem Trara. I»
einem großen Teil der bewohnten Erde ist beispielsweise
da» einzige, was während einer längeren Zeit aus Deutsch-
laud berichtet wurde, der „Fall Fischer" geveseu. „«tu
deutscher Major wegen Bestechung verhafteti" Nicht etwa
wegen des Verdachts der Bestechung. Das wäre nicht saftig
genug gewesen. Die Tatsache wurde als erwiesen weiter-
gekabelt, und wir möchten wetten, daß die Enthaftung de»
Majors, nachdem nun seine Schuldlosigkeit sich herauSgr-
stellt hat, für das Reuterburean vielz« „uninteressant" ist,
um ebenfalls telegrapisch verbreitet zu werden. Auch den
Wortlaut der Reutermelduug über deu Prozeß Gaedke in
letzter Instanz kennen zu lernen, wäre sicher lohnend, »l»
der ProzeS begann, brachten ihn überseeische Blätter unter
der Urberfchrift: „Dis Auflösung der Disziplin iu Preu¬
ßen! Ein Oberst gegen den Kaiser!" DaS war Wasser
auf die Rrotermühle. Diese« unerträglichen Zuständen hätte
mau längst deutscherseits gern et« Enve gemacht. In aller
Stille wurden alle Vorbereitungen getroffen, und jetzt ist
endlich der Grund zu eine« Unternehmen gelegt worden,
das stch hoffentlich zu ein« kräftigen Korrektur Renter»
anSvächst. In der Firmeuliste ist eine„Deutsche Kabei-
telegrammgesellschast" iu verliu eingetragen worden. Hinter
der Gesellschaft stehen Kapitalmächte und-Einflüsse, die eine
gedeihliche Entwicklung stcheru können. Vielleicht erobert
so einst die deutsche Depesche deu Erdkreis, well fit, wie
alles gute Deutsche— zuverlässig ist. Und Kanu wird mau
auch endlich unter der künstlich gemachten Unbeliebtheit nicht
so zu leiden haben.

Parlamentarische Nachrichten.
Württemb ergischer Landtag.

r. Gtnttstnrt, 23. Okt. Die Knnenrer der Ad,e-
,r -«ete» hat heute ans Anlaß einer Eingabe der bürger¬
lichen Kollegien von Stuttgart die Debatte über die St«
«nltanschnle fortgesetzt Dt« Eingabe bittet um Zu¬
lassung der Errichtung einer simultanen Hilfsschule für
Schwachbegabte. Hiezu wurden drei Anträge gestellt; der
erste vom Abg. Schmidt-Maulbrosu(BP-) der, davon
ausgehend, daß uichtkoufesfiomlle Hilfsschulen für Schwach¬
begabte nach dem Bolksschulgesetz nicht zulässig, da sie je¬
doch vom größten Segen für die Kinder selbst find, die
königliche Regierung um die Abänderung des geltenden
Rechtsi« Sinne solcher Schulen ersucht. Domkapitular
Berg  stellte als Berichterstatter den Antrag, über die Ein¬
gabe zur Tagesordnung überzugehm, während von de»
Abg. Hieber (D .P.) folgender Antrag eiugebracht wurde:

Die Kammer der Abg. wolle1) erklären: Auf Grund
des bestehenden Gesetzes können für Kinder, welche infolge
ihrer besonderen Veranlagung dlS normale Ziel der Volks¬
schule nicht zu erreichen vermögev, von dm Gemeinden i»

Sein warmes Herz, das es trotz der furchten Wohnung
iu der Brust trug, zog eS zu einem Hirten hin, der seine
Kühr und Schafe währendd« Sommermonate iu der Nähe
des MrrmmelfeeS hütete. Lr tag a» eine« schönen Som¬
merabend auf weichem RooSpolfter und vertrieb sich die
Zeit damit, daß er seiner Holzpfeife allerlei einfache Me¬
lodien entlockte. Doch klangen die Töne heut«ganz anders
als sonst. Beiroffeu darüber legte er setu Pfeifchen weg
sud beobachtete deu Zug der Wolke«. Da raschelte eS auf
einmal uebeu ihm, und vor ihm stand ein Wesen, wie er
es in seine« Leben noch nie gesehen hatte. AuS dem rundm,
rosiges Gefichtchev schauten ein Paar große schwarze Auge«
hervor. Das eng anliegende Gewand war aus Seide und
von wunderbarer Farbe. Durch das dunkle Haar, welches
aufgelöst über deu Rücken bis zur Erde niederste!, zogen
sich weiße Seerose«, und dazwischen schimmerte eS, wie vo«
tausend Diamanten. Veim Anblick diese» holden Wesen»
vergaß der Hirte Kuno alles um stch her. Endlich öffneten
stch die roten Lippen zu eine« freundlichen Lächeln rmd z»
den Ohren des Hirten drangen die Worte: „Warum pfeifst
du nicht«ehr? ES ist so schön und ich höre dir so gerne
zu." Kuno nahm seine Pfeife und setzte sie an deu Rnnd.
Sprechen hätte er iu diese« Augenblick nicht können. Und
nun blies er noch schöner als zuvor; ab« dir gewohntest»
Töne klangen ihm wieder fremdartig, übernatürlich. Wie
lauge Kuno musizierte wußte er selbst nicht; doch fühlte er
endlich, daß ihm der Ate« fast anSgiog. Cr legte die
Pfeife aufs neue weg. Eine Weile saßen die beiden einander
stumm gegenüber. Daun überwand er seine Schüchternheit
und begann: „List dn eines der Mümmelein, die da unten
am Srvnde de» Sees in einem goldene« Palast wohnen?"
— „Ja , ich bin ein Mümmelein," antwortete sie. „Aber
hier oben bei dir ist e» so schön. Da möchte ich immer



BedürfniSfall HllfSklaffeu errichtet werben. Dies« «taffe»
»erden der Baltisch»!« derjenige» Koufesstou augegliebrrt,
dt« in der « r»ei»de die Mehrzahl zählt, können«der da»
GHülrru anderer«oufesstouru auch dam» besucht werde»,
»eu» in der Gemeinde für di« «»gehörige» dieser Kaufes-
staue» Sesaudrre Schute» bestehe»; 2) di«Bitte der bürgert,
«ollegieu der Stadt Stuttgart da« 7. Dez. 1904 betr. die
Errichtung einer simuttaueu Hilfsschule für Schwachbegabte
für erledigt erktäre»:

Dir Debatte, die sich au diese, in der Ss»«isfiou
durchweg abgelehateu»«trüge kuüpft«, trug wieder eine»
recht kaltu,kämpferischen Charakter, « egeo deu «»trag
Schmidt wurde vor alle« gelteud gemacht, daß da» de«
stehende Gesetz ihn nicht ermögliche oud daß er eine» Ber-
such zur Durchbrechung de» Prinz'-» der konfessionelle»
Volksschule darstelle. Der «ntrag Hieber(Dtsche. P.)
hatte scho» »ehr Freunde und war am «eisten um-
stritten. I » der «smmisstou hatte Hieber geäußert, daß
er fich die HllsSklaffe al» zwaug»mäßig denke uud heute
gab Hieber zu, daß die Entwicklung zum Zwang führen
werde. Dari» fahr» die Vertreter de» Zentrums, so na¬
mentlich Domkapitular Berg al» Referent, so die Abge¬
ordneten Gröber »ud Rembold-»aleu eine« schwere»
Eingriff in die Rechte der Elter«, indem diese nicht ge-
zwmrgeu werde» könnten, ihre« iuder in eise Schule zu
schicken, die mau jetzt schon— fie besteht iu 3 Gemeindeu
— im Volke die Dackelschul» ueuu«. Bei de« Zwang sei
auch die Möglichkeit von Mißgriffen iu der Beurteilung der
«iuder»icht auSgeschloffeu. Der zweite Leil ge» Antrag»
wurde al» de« Artikel8 de» BolkrschulgesetzeS, wonach
dir Volksschule konfessionell sein«Sffe, widersprechend be¬
zeichnet worüber fich Differenzen iu der Auffassung zwischen
de» Zentrumu. Ministerv. Fleischhauer ergaben, dere»dem
Hausea«heimstellte,eutwederdeu seiner Auffassunga» nächsten
kommenden«»trag Hieber auzuuehmev, oder fich für deu
Antrag Berg auf Uebrrgaug zur Tagesordnung auSzu-
sprecheu, au» de« die Regierung da» Recht hrrauSlese, auf
Grund de» bestehenden Gesetze» nach ihre» Ermessen in
dieser Angelegenheit zu verfahren. Dagrgeu wurde wiederum
von Gröber scharfer Widerspruch erhoben. Natürlich drehte
fich der Streit auch um die prinzipielle Frage der Simultan-
schul« uud der konfesfionrllen Schule, worüber fich da»
Hau» ja bereit» iu der letzte» Sitzung durch seine Abstimm¬
ung klar au»gesprochru hat. Der «bg. Lauscher (Soz.)
macht« einen Vorstoß gegen den Liberalismus der Deutschen
Partei, der zu einer Betschwester fich gestaltet und alle
frühere Wildheit verloren habe, wogegen Hieber (D.P.)
erwiderte, daß der Liberalismus fich eben entwickelt Hab«,
daß hervorragende liberale pädagogische Autoritäten fich
gegen die Simultanschule entschieden haben. (Forts,f.)

Tages -Weuigkeiten.
Aus Stadt uud Land.

Pfalz,r «se«Wetler, 23. Okt. Der 26 Jahre alte
ledig« Mechaniker Matthäus Rath von hier, der vor etwa
Jahresfrist durch UngiückSfall ein Auge verlor, ist gestern
abend etwa 10 Uhr al» er von einer Hochzeit von Böfiugeu
heimkehreu wollte mit seine« Motorrad auf eineni« Walde
zwischen hier und Böstugrn auf der Straße ausgestellten,
uubeleuchteten Holzwagen aufgrfahreu, wurde vom Rad
geschleudert und ist, ohne da» Bewußtsein wieder erlangt
zu haben, seinen Verletzungen erlegen.

r. Horb, 23. Okt. Die Vergütungen für die durch
die Herbfiükungeu de» 13. Armeekorpsi« OberamtSbrzirk
Horb verursachten Flurbeschädiguuge» wurde« von der be¬
stellten Kommission auf rvnd 17500 festgesetzt.

Gt»ttß«rt, 23. Okt. Zwischen dem Juteudauteu de»
hiesigen Ho'thrater», Baron Putlitz, und dem Redakteur

bleiben." — „Und ich möchte mit dir hiouutrrstrige» iu
deinen glitzernden Palast; da muß es noch viel schöner sein.
Nim« mich mit dir!' bat Kuno. Al» darauf da» Rüm-
«elrtu erwiderte: , Da» darf ich nicht; «8 ist mir strenge
verboten, jemand von da oben iu da» feuchte Reich einzu-
führen," ließ d,>r Hirte traurig den Kepf finken. Nach einer
Weile fuhr er fort: „Daun komm du jeden Lag zu mir
herauf!" »Da» will ich tun, wenn ich kann," gab fie zur
Autwslt. „Aber wenn ich einmal ausbleibe, so warte ge¬
duldig. Geh ja nicht au den See, um mir zu rufen; e»
wäre unser Ärrderbrnl" Der Hirte versprach, diese Mahn¬
ung nicht zu vergessen. Bon jetzt an verlebten die zwei die
schöustru Lage am Mummrlsee. La» Rümmelei« kam
jeden Lag zu Kuno, der seine Herde nur «och iu der Nähe
de» See» weidete. Blieb die Wassernixe ab uud zu eis-
«al aa», so war fie am folgenden Lag bestimmt wieder da.
Al» freilich der Her!st iuS Laud zog uud die Tage immer
kürzer und die Lüste kühler wurden, da kam eine große
Uaruhr über Kuno. Er dachte au die Lreuuuug während
de» langen SHwarzwaldwinterS. Da»Rümmeleiu lachte,
als er ihm sein kummervolle» Herz«»»schüttete and sagte:
.Dir Eisdecke bleibt nicht ewig auf de« Mummrlsee; «ach
dem strengen Winter wird wieder alle» grün. Wie herrlich
wird daun da» Wiedersehen sein! Auch können vir uu»
noch oft sehen; denn dl« Herbsttage zählen zu den äuge-
uehmsteu da oben." Einmal hatte«uu» zwei Tage nach-
einander umsonst auf seine Gespielin gewartet. Der dritte
Lag schien keine Aeuderuvg zu bringen. Rastlo» umkreiste
er deu See und war öfter» nahe daran, da» verbot zu
übertrete» uud den geliebten Namen zu rufen. Da wurden
die stille« Wasser uuruhig. Kuno vernahm ein Rauschen
iu der Tiefe, wir er e» seither bei« tzmporsteigeu de»See-
sräulein» gewohnt war. Die Freude raubte ihm jede Be-

der Zeitschrift»Ueöer Land uud Meer", Dr. Piper, fand
nach LläUermelduugeu heute morgen rin Pistoleuduell
statt. Beide Gegner blieben unverletzt. Deu Anlaß zu
ditsem Duell bildete dr« Brruehmeu nach ein vor etwa
zehn Lage« erfolgter Zusammenstoß zwischen deu beiden
Herren, bet deme» zu Tätlichkeiten gekommen ist.

«tutt, « t, 23. Okt. »t « Wirk««, -« dar« tu-
r,« « e»fte»er>« afor« . In der Abgeordnetenkammer
hat Finauzmiutsterv. Zeyer im Februard. I . bekanntlich
die Mitteilung gemacht, daß infolge der Steuerreform von
64 Bezirken de» Laude» 17 eine zum Leil erhebliche Ent¬
lastung ihrer steuerlichen Leistung erfahren haben. Diese
auf einer vorläufigen Zusammenstellung beruhende Mittei¬
lung wird jetzt von amtlicher Stelle dahin ergänzt, daß die
Zahl der OberamtSöezirke, welche eine Entlastung erfuhren,
utcht nur 17, sondern 24 beträgt. Bon diesen 24 entlaste¬
te«ObrramtSbezirke» kutsallrn auf deu Neckarkreis7(Bracken,
hei« , Marbach, Maulbronn, Nemnstadt, Vaihingen, Waib¬
lingen, WeinSberg), aus deu Schwarzwaldkrei» K(Herreuberg.
Nürtingen, Spaichingen, Sulz, Urach), auf dm JagstkrelS8
(Crailsheim, Sllwaugeu, Gerabrouv, SüuzelSav. Rergeut-
heim, NrreSheim,Oehriugev, Schorndorf) uud auf den Donau-
krei» 4 (Blaubeureu, Ehingen, Müvsingeu, Saulgau). We-
seutlich auder» wird da» Bild, wenn mau die Zahl der Ge¬
meinden iu»Auge saßt, iu dmru eiue Entlastung fich ergeben
hat; fie ist viel größer, denne» gibt mit der einzigen Aus¬
nahme de» Stadtdivektiousbezirk» Stuttgart keinen Bezirk,
tu welche» utcht verschiedene Gemeinden wärm, die eine in
ihrem Betrag freilich recht verschiedene Entlastung erfahren
haben. Nach Kreisen zusammengestellt beträgt die Zahl der
entlasteten Gemeinden im Neckarkrei» 276 (von 391) oder
71°/,, i« Schwarzwaldkrei» 343(von 515) oder 67°/», i«
Jagstkrei» 299 (von 42») oder?1°/° uud im Douaukrri»
372 (von 578) oder 65°/°; im ganzen Land habe« als»
«tue Entlastung erfahren 1290 Semeiudeu oder 68°/» aller
Gemeinde». Der höchst«Betrag einer Entlastung ist 8258
Gemeinden, iu denen dir Entlastung«ehr als 1000
beträgt, finde» 156, solche, iu denen die Entlastung«ehr
al»2000̂ beträgt, fiude»23. Stellt mau diesen letzteren Ge¬
meinden die 23 Semeiudeu gegeuüber,welche die höchste Rehrbe-
lastuug ausweiseu.sofiud die»(alphabethisch georduetMgende:
Ebingen, Sßltugev, Geislingen, Gmünd, Göppingen, Heiden-
heim, Heilbrouu, Sontheim, Ludwig!bürg, Oberndorf,
Schramberg, Reutliugeu, Kottweil, Schwenningen, Stutt¬
gart, Feuerbach, Baihiugrna.F., FriedrtchLhafeu, Tübingen,
Lrosfivgru, Ul« . Ravensburg. Dem Betrog nach allen
weit voraus ist Groß-Stuttgart, für welche» die Mehrbe¬
lastung rund IV» Millionen Mark auSmacht; e» folgen
dann iu weitem Abstand Reutlingen. Heilbrouu, Ul» ,
Eßlingen, Ludwigsburg, Göppingen, Geislingen,Heideuhri»
u. s. w., also iu der Hauptsache die Städte mit dem Sitz
großer Industrien und großer Bermögeu. Auf der anderen
Seite repräsentieren die Semeiudeu mit der stärksten Ent¬
lastung vorwiegend die Gemeinden mit kleinbäuerlicher uud
kleingewerbetreibeuder Bevölkerung. Die Steuerreform kam
also— uud da» war ja auch ihr Zweck— hauptsächlich
deu ärmeren ländlichen Bezirken zu grtt.

Gt»tt- «rt, 23. Oktbr. Der Zirkus He»ry hat fich
wieder glänzend eiugesührt. Biel belacht wird ein Trick
des . Dummen August". Er kommt in den dicht besetzten,
verdunkelten Zirkn» bezw. iu deu Krei» mit einer Laterne
uud beleuchtet die Besucher. Auf deu Zuruf, wa« er suche,
antwortet er . Den Hauptmaun von Köpenick." !!

— „ FS» Stotterer eröffnet dieL. Denhardt'sche
Sprachhrtlanstalt in Stuttgart am 5. November ihre
diesjährigen Freikurse, in welchen unbemittelte Sprachleideude
unentgeltliche Heilnug ihre» Uriel» finden. Ausnahmeu
können täglich vom 5. bis 26. November erfolgen. An¬
meldungen find au die Anstalt zu richten.

r. Oberwtzwrf, 23. Okt. Sestern nachmittag wurde
iu dem Hause de» Schäfer» Rieder lt. Schw. B. ein nv-

stuuung, er eilte hinzu und mit starker Stimme rief er iu
den See hinab: , O Rümmeleiu laß mich nicht so lange
warten!" Kau« war der teure Name seinen Lippen ent¬
schlüpft, da fuhr rin gewaltiger Windstoß durch die Tanne«.
Ein Blitzstral zuckte hernieder; der Donner rollte gewaltig,
und der See begann zu kochen uud za zische«. Ein Schmer¬
zensschrei drang au» der Tiefe ou sein Ohr. Auf dem
Wasserspiegel erschien rin großer Blutfleck, von dem sich ein
weiße» Rößleiu löste uud de« Ufer zuschwam» . Jetzt
merkte Kuno, daß er durch seine Unvorsichtigkeit deu Zorn
de» Alten vom See mächtig erregt uud eine schwere Strafe
über da»;RS» «e!!etu gebrocht hatte. Voll Entsetzen eilte
er vom See weg uud ward nie»ehr gesehen. Aber auch
die Rümmelein ließen sich iu der Gegend nicht wieder
blicken. Da» Schicksal der lieblichen Schwester mochte ihnen
zur Warnung dienen.

Bald darauf ließ fich rin Einsiedler mit ergraute»
Haaren in einer Felsschlucht nahe der Wasserfälle Sei
Allerheiligen nieder. Urber seine Lippen kam nie ein Wort,
anßrr wenn er zu seinem Sott betete. Siu alter Jäger
behauptete, der Einsiedler habe viele Aehnlichkeit mit de«
Hirten vom Mummelsee, nur seien seine Züge hart wie an»
Stein gemeißelt. (Fortsetzung folgt.)

«lle » scho» dogewese». Au» Köln wird der
.Magd. Ztg." über ein de« Köpenick» Gaunerstreich ähn¬
liche», nicht minder raffiniert ersonnene» uud auSgefübrteS
Stückchen berichtet, da» fich vor etwa vier Jahren iu Köln
ereignete. Damal» wurde die dortige Pferdebahn für elek¬
trischen Betrieb umgewaudelt. Die dadurch unnütz gewor¬
denen alten Gleise, viele Lausende von Metern, wurde»
auf eine« der Stadl gehörigen freien Feld iu der nahen

gemei« frecher Einbruch verübt. Die Täter drangen iu die
au Stadtvikar Ehniuger vermieteten Zimmer ein uud suchten
die verschloffrue Schublade de» Kommode mit Gewalt z«
erbrechen, scheinen aber daun au ihre» Vorhaben verhindert
worden zu sein. Nach de« Einbruch wmden die Einbrecher
noch nacht» in eine Streiterei verwickelt uud auf die Po¬
lizeiwache gebracht. Dort wurde de« «inen, der eine Brr-
letzuug au der Hand zeigte, von der Polizei, die von de«
Eiubruch noch nicht» wußte, bedeutet, die Hand am Gtadt-
bruuueu zuerst auSzvwascheu. Diese Gelegenheit ergriff der
Dieb um zu entkomme». Seine Personalien fiud jedoch
festgestrllt.

r. Ebing«», 28. Okt. In der Nacht von Sonntag
auf Montag brach iu deu Futterräumeu der Uuotbranerei,
die uuter dem Dachrau« eine» «och ziemlich neuen, massiven
Gebäude» fich befind eu, ein ziemlich heftige» Schadenfeuer
au», da» die reichen Vorräte uud deu Dachstuhl zerstörte.
Außerdem wurde da» Hau» durch die zur Löschung ver¬
wendeten Waffrrmassrn tu seinen uutereu Stockwerkt» stark
beschädigt. Das Feuer scheint auf Selbstentzündung der
Futtervorräte zmückzusühreu sein.

r. Hetkbr»««, 23. Oktbr. Gestern abend wurde in
der Nähe de» Lohetor» eine männliche Leich« au» dem
Neckar gekündet. Wie nun sestgestellt wurde, ist der Er¬
trunkene der 27 Jahre alte, verwitwete Schlosser Xaver
Wörule au» Schwab-Müucheu iu Bayern. Derselbe stand
iu einer hiesigen Fabrik iu Arbeit. Wörule kam in der
Nacht vom Sonntag aus Montag nicht«ach Hanse und
ist noch nicht festgestrllt ob UuglückSsall oder Selbstmord
vorlkegt.

r. T»ttli«ge», 23. Okt. Wegen einer geringfügigen
Ursache warf eine Frau hier dr» Gastwirt Wetze! zu«
goldene«Adler einen Lederklspfsteiu au deu Fuß, daß der¬
selbe brach. Der Verunglückte mußte gestern zur Amputation
de» Fuße» «ach Tübingen übergesührt werden.

r. Göppingen. 23. Okt. Der 12jährige Knabe de»
Metallarbeiter» Hermann hatte fich heute früh, um d«r
Weg zur Schule auf angenehmere Weise zmückzulegev, au
den Hinteren Teil eine» Wagens gehängt. Plötzlich gerieten
die Füsse de» Knaben in da» linke. Hintere Wagenrad, sodaß
der Körper zwischen Rad uud Wagen sestgezwävgt wurde
uud der unglückliche Kleine, wie aufs Rad geflochten erschien.
Mit schweren Verletzungen wurde er iu die elterliche Wohnung
gebracht.

* *
*

LnnbtnLsknnbtbntnre«. I « Bezirk WeinSberg
wurde am Sonntag in einer Bertraueusmäuuerverfammluug
de» Bundes der Landwirte Gutsbesitzer Barth von Wills¬
bach als Kandidat ausgestellt, der auch angenommen hat.
— Böblingen: Die Bolkspartei hat deu derzeitigen Ver¬
treter de» Bezirk», Fabrikant Leibfried in Sindelfiugrv,
wieder ausgestellt. — Kirchheim: Schultheiß Flogaus
von Roßwälden hat die ihm vom Bauernbund augeboteue
Kandidatur endgültig abgelehut. Der Bauernbund will nun
den Schultheißen Seifried von Vindorf aufstelle«. —
Geislingen: Der bisherige Abg. Okkouomirrat Bautleou
hat die ihm vou einer BertraurnSmäuurrVersammlungau»
verschiedenes Parteien augeboteue Kandidatur wieder au-
geusAmeu. Die Bolkspartei hat bisher zu der Kandidatur
noch keine Stellung genommen.

Deutsches Reich.
«ertt », 23. Okt. Die Deutsche Tageszeitung meldet:

Die Sozialdemokraten werden bekanntlich sofort Sri« Wie-
drrzusammentrltt de» Reichstag» eine Interpellation über
die Fleischteurroug eiubriugev. LsrauSfichtlich wird der
preußische LaudvirtschaftSmiuisterim Namen de» Reichs¬
kanzlers die Interpellation beantworten, fall» e» sein Ge¬
sundheitszustand erlaubt.

Berli », 22. Okt. Die bekannte Gräfin Schimmel-
mann, die in RisfionSkreiseu fich durch ihre unausgesetzte

Borstadt Liudeuthal aufgestopelt, um später versteigert z«
werden. Einige Zeit später standen iu Kölner und Düssel¬
dorfer Zeitungen Inserate des Inhalt», daß die Stadt
Köln an einem bestimmten Tag durch ihren Beamten öffent¬
lich die alten Pferdebahuschieuen versteigern lassen werde.
Zur festgesetzten Stunde fanden fich zahlreiche Kauflustige,
«eist Althäsdler aus Köln, aus dem BerkausSplatz ein.
Siu Herr iu Zivil mit eine« Beamten iu der bekannten
städtischen Uniform bot die Schienen au» und wog die vrr-
kauften. Da die Preise sehr niedrig gestellt waren, hatte
bald der ganze Borrat Käufer gesunden. Iu einer benach¬
barten Wirtschaft stellte der Zivilist die Quittungen auf
den städtischen Formularen au», woraus jeder Käufer zahlte
uud seinen Absahrscheiu bekam. Letzterer mußte roch auf
dem Rathaus gestempelt werden, «l» die über den billigen
«aus sehr erfreuten Althäudler zu» Rathaus kamen, wußte
niemand etwa» vou der Sache, die fich schließlich dahin
ausklärte, daß ein raffinierter Gauner die al» hyperschlau
bekannten Althändler gehörig hiueiugeleat hatte— «achte
doch der ergaunerte Betrag etwa 10000^ au». Bauz
Köln lachte über des gelungenen Streich; den geriebenen
Spitzbuben sucht«an aber b!» heute vergeben». — Der
Köpeutcker Gaunerstreich  steht nicht ganz föhne Bei¬
spiel da, sondernr» hat fich schon einmal der Fall ereignet,
daß städtische Behörden vou einem uniformierten Gauner
geprellt wurde». Gewalt wurde dabei allerdings nicht an¬
gewandt, aber im übrigen find fich die beiden Fälle sehr
ähnlich, so daß vielleicht die Vermutung bestätigt ist, daß
e» fich um ein uud dieselbe Person handelt. Der einige
Jahre zurückliegende Fall spielte iu der Gegend von Einbeck
uud Salzderheldku. Ein Manu in der Uniform elue» Iu-
fauterielrutvaut» stellte fich dort den OrtSSehördeu al» Ab¬
gesandter de» Kaisers vor und gab an, daß der Kaiser die



Arbeit i« Dienst« der Wohltätigkeit der größten Wert«
schätznng erfreut, hat vor wenigen Lage» in London eine
Misst»» in Howard Affemblh Hall eröffnet. Kurz vor
ihrer Abreise nach England hatte sie Gelegenheit« it de«
Kaiser üb« ihre MtsfiouöplLne,u spreche». Der Kaiser
interessterte sich lebhaft für das Unternehmen der Gräfin
und stiftet« ihr 100 prachtvolle Bibeln, die er jede » it
seine« NamenSzug versah und die die Gräfin dev Aermsteu
der Belehrten geben soll. . Ich hege lebhafte Sympathie
für Ihr gutes Werl,- sagte der Kaiser zu der Gräfin,
.und hoffe, daß»eine geringe Gabe de« christlichen Glauben
viele neue Anhänger zuführru möge."

ve »N», 33. Olt. AuS Warschau wird der Boss. Z.
gemeldet: Das Feldgericht verurteilte 14 Mitglieder
der Kampsorgauisatiou zu« Lode durch den Strang. Die
übrige» werden vor das Kriegsgericht gestellt werden. TS
handelt sichu« die 18 jungen Leute, die, wie bereits ge¬
meldet, aus Grund einer Anzeige verhaftet worden waren.

«er «», 33. Olt. Zu Sachen des falschenH««p1-
« «««< v»» Köpenick haben jetzt die Polizeibehörden
aller deutschen Ortschaften, auch der kleinsten, eine neue
Bekanntmachung erhalten«it de« Ersuchen, eingehende
Ermittlungen anzustelleu. — In Köpenick wiro morgen in
einer Bollsversa«« luug der sozialdemokratische Reichstags-
abgeordnete Zubeil über . Militarismus und Kadaverge¬
horsam" sprechen. — Angeblich wünscht ein Lril der Köpe¬
nick« Einwohnerschaft, daß der Name der Stadt geän¬
dert werde.

Heidel- erg, 30. Okt. Der Hauptmauu von Köpenick
ist bei der hiesigen Studentenschaft schnell populär gewor¬
den; heute durchzogen die Rheuo-Palaten« it elue« großen
Plakat: . Brmfijkouzert zu Gunsten des geniale» Haupt-
«annS von Köpenick", die Straßen der Stadt. Hinter
de« Borrrtter marschierte dieser selbst in einer karikierten
HauptmauuSuuifor», das Bierseidel in der Haud. Der
Aufzug erregte bei allen Passanten die größte Heiterkeit.

Dre- tze«, 33. Oktober. Iu der Angelegenheit des
„HauptmauuS" von Köpenick ist tu Dresden eine inte-
restante Entdeckung gemacht worden, die vielleicht auf die
richtige Spur des SauurrS führen dürfte. Aus Grund
der in des TageSblätteru in Faksimile veröffeutltchten
Quittung, die der falsche Hauptmanui« Rathause zu
Köpenick über die beschlagnahmten 4000 Mark auSstellte,
glaubt«au den Gauner identistziereu zu könne» » it einem
gewisse» Johann Georg Wilhelm Schnitzel, der 1873 in
Schweidnitz geboren wurde und einige Zeit bei de« hiesigen
Rechtsanwalt Meisel als Schreiber in Stellung war. Gchnitzel
SegaS sich seiner Zeit nach Berlin, angeblich um eine Stellung
i« preußischen KriegSmiuisterku« als Zahlmeister avzn-
treten. Wie später festgestellt wurde, war ein Manu namens
Gchnitzel niemalsi« preußischen KrirgSmiuisteriu« tätig,
auch existierte kein Zahlmeister seines Namens.

Mü«che«, 33. Okt. Die Gräfin Montignoso ist
heute iu Lindau angekommeu nnd wird morgen hier ein-
treffen, um zu» erste« Male seit ihr« Flucht aus Dresden
mit ihren Kindern zusammeuzutreffm; sie hat ihr Töchtercheu
Pia Monika Sei fich. Der König von Sachsen wird«it
den beiden ältesten Prinzen Donnerstag früh hier eiutreffeo,
aber gleich nach dem Süden Weiterreisen; die Prinzen wer¬
den hier bleiben und in den Räumen der sächsischen Ge¬
sandtschaft die verabredete Begegnung mit ihr« Matter
haben.

SV»» der oderd«difche» Grenze, 28.Okt. Gestern
nachmittag wurden iu Sigbach bei Marktdorf drei Anwesen
durch eine FsuerSSruust eiugeäfchrrt. Das Feuer, das durch
zündelnde Kind« verursacht zs sein scheint, hat bedeutende»
Schaden verursacht.

Ausland.
»isert«, 23. Okt. DaS Unterseeboot. Latin" ist

Heute vormittag mittels eines Schwimmdocks gehoben

and «ach einer wenig« tiefe» Stelle geschleppt morden.
Mau hofft, das Boot heule nachmittag weiter nach einer
nur 30 m tiefen Stelle bringen zu können.

Die Kennzeichen der Automobile.
Die vom BnudeSrat angenommen« einheitlich« Regel-

uug der BttkehrSbtßimmuugeu für Kraftfahrzeuge ver¬
pflichten jedes duartige Fahrzeug zur Führung eine- aus
Zahlen und Buchstaben zusammeugefitzteu KenuzekchenS.
Letzter« sowie etwaige römische Ziffern dienen zur Orien¬
tierung üb« den Heimatsstaat, erste« innerhalb desselben
zur Feststellung des Eigentümers. Eine solche genaue Senn-
zrichuuug« scheint unbedingt nötig, besonders gegenüber den
.wilden" Fahrern, um ste durch die so gegebene Möglichkeit
einer leichteren Rekognoszierung zu größerer Vorsicht an-
zuhaltrn, nötigenfalls aber ste ein« verdienten Bestrafung
zuzuführeu; die große Zahl der nicht gemeingefährlichen
Autler ab« wird dadurch am beste» vor falschen Berdächtig-
uugeu und daraus entstehendes Unannehmlichkeitenbewahrt.
Die Kennzeichen Hades also iu erster Linie Wert für die
überwachenden StcherheitSorgaue und für diejenige», die
etwa durch ein Kraftfahrzeug au Leib oder Gut geschädigt
werden oder ein solches auf verbotenen Wegen«tappen;
doch auch für den harmloseu Wauder« ist es bei dem zu¬
nehmenden Automobilverkehr vielleicht mitunter interessant
und kurzweilig, wenigstens zu erfahren, zwar nicht we»
Geister, aber doch welch Landes Kind der vorbeisanseud«
Autler Ist, der ihm die Luft mit Staub und Wohlgeruch
«füllt. Zu ihrem Nutz und Frommen seien daher jene
Kennzeichen, die im allgemeimeu sowohl aus der Vorder-
wie auf der Rückseite angebracht find, hier iu einer kurzen
Ueberficht zusammengestellt. Die rechts oder unten stehenden
arabischenZ fferu bedeuten die Erkennung»»»««» , unter
welch« das betreffende Fahrzeug iu der polizeilichen Liste
seines Heimatstaats oder engeren Verwaltungsbezirksein¬
getragen ist, kommen für uns also nicht wett« iu Betracht,
solange wir nicht Ursache haben, dem Führ« . etwa» am
Zeug zu flicken". Bon jenen Zeichen ad«, die vor oder
über dieser Ziffer stehen nnd aus denen wir eben das Hei¬
matland« kennen können, bedeutenI—V ohne jeden Buch¬
staben die einzelnen KrrkShauptmauuschafteu des Königreichs
Sachsen, I « it eine« großen lateinischen Buchstaben(̂ ,
0, I) x ) als Zeichen der einzelnen Provinze», Preußen,
II bedeutet Bayern, III Württemberg , IV Baden;
V Hsffeu, VI Elsaß Lothringen, wcbei auch hier überall
die einzelnen Kreise durch große Buchstaben bezeichnet werden.
Die übrigen kleineren Staaten führen dagegen nur Buch¬
staben, und zwar die Anfangsbuchstaben, mit Ausnahme
der Seiden Mecklenburg, die de« Ll zu« Uuterschied noch
einI (Schwerin) brzw. II (Strelitz) hluzufügeu. So be¬
deutet denn 8N Sachsen-Meiningen, 8^. Sachseu-Altenburg,
LS Sachseu-Koburg-Gotha, «iu einfaches8 das Groß-
Herzogtum(also nicht Königreich) Sachsen, 8L Schwarz.
Surg Rudolstadt. 88 Schwarzkurß-Sondert he usev, Renß
S. L. und L7 Renßj. L ; ferner-4 Anhalt, ö «raun-
schweig, 0 Oldenburg, Waldrck, S Lippe, 8L Schau» .
burg-Lippe. Die drei alten Hausastädte aber führen, teil¬
weise zu« Unterschied von Lippe und Brauuschweig, vor
ihrem Anfangsbuchstabennoch einü . so daß die Ham¬
burg« Fahrzeuge ein doppeltesL, Lübeck ein SL und
Bremen ein II8 zeigen.

Landwirtschaft, Hasdel und Verkehr.
Neubulach , LS. Ott . Der heutige Markt war mit 98 Stück

Kühe, 85 St . Stier » und 81 St Jungvieh befahren ; der Schweine«
markt wie - 30 Paar Läufer- und 10 Körbe Milchfchwein « auf . In
Jungvieh ging der Handel lebhaft . Stiere wurden zu 700—960
pro Paar abgrsetzt, bei den Schweinen war der Handel bei ge¬
drückten Preisen : Läufer zu SO und Milchschwein « 20 —30

Stuttgart , 18. Okt. Kartoffrlgroßmarkt auf dem LeonhardS-
platz. Zufuhr 700 Ztr . Preis 3.60—4.60 ^ per Ztr . — Kraut-

d« da sagte, . alles schon dagkweseu!" Doch gemach!
Wenn auch nicht iu absolut gleicher Form, so doch in frap-
panier Aehulichkeit und iu größerem Stil hat sich ein Er¬
eignis iu Frankreich in eine« kritischen Moment abgespielt,
das lebhaft au den militärischen Geniestreich des falschen
HauptmauvS von Köpenick avkliugt. ES war i« Jahr
1813 während des russischen Feldzugs. Urb« Napoleon
waren nur unbestimmte Nachrichten nach Paris gelangt.
Sa gab e» einen General Malet, der schon vor der Revo¬
lution in der Armee gedient hatte, dann der Sache der
Republik treu geblieben und dafür ins Gefängnis ge¬
steckt war, das er nach einer abermaligen Lnschwö-
ruug mit dem Irrenhaus vertauschte. Dies« Ojfijier ent¬
warf eine» neuen Plan, Napoleon za stürzen, während
dieser abwesend war. Er trat mit ktnigeu anderen politi¬
schen Schwärmern iu Verbindung, die gleichfalls iu der
Heilanstalt interniert waren. Die Verschworenen verfertig-
reu eine Reihe von gefälschten Proklamationen und Dekreten
des Senat», in denen Napoleons Tod augelüudigt, die
Ausschließung seiner Familie vom Thron ausgesprochen,
eine Anzahl von Beamten für abgrsetzt erklärt, eine pro-
visorische Regierung mit Malet an der Cpitze als Befehls¬
haber bestellt wurde. Zwei tu Haft befindliche Generale
sollten, der eine zum Polizeimeister, der andere zu« Po-
Uzelpräfrkteu ernannt werden. Dieser Plan wurde mehrere
Monate laug geheim gehalten, bis längere Zeit die Nach¬
richten Sb« den Kaiser auSgebliebru waren. In der Nacht
zu» 33. Oktober 1813 bestieg Malet iu der Uniform eines
General» unter Beilegung eines falschen Namens ein Pferd,
litt mit einem Korporal aus dersrlbeu Irrenanstalt, der
Adjntautrvkleidvug angelegt hatte, iu die Kaserne einer
Abteilung der Natioaalgarde, ließ dort die falschen Doku¬
mente verlesen und zog mit den gehorsamen Soldaten kn

Gegend besuchen wolle und ihn mit den Vorbereitungen der
Reise beauftragt habe. Am Schluß des Besuchs bei einer
Reihe von OrtSvorstehern bat er daun regelmäßig um einen
Vorschuß, der ihm auch gegen Quittung bereitwilligst ge-
währt wurde. Schließlich stattete er auch de» Bürger¬
meister iu Salzderhelden einen Besuch ad und erzählte
de« dieselbe Mär. Der Bürgermeister war hocherfreut
über deu ln Aussicht stehenden Kaiserbesuch uud sah fich i«
Geist wohl schon mit einem hohen Orden bedacht. Er
nötigte sriueu Gast zu« Frühstück, und bei« opulenten
Mahl wurden daun die Verabredungen für den Kaiserbesuch
besprochen. ES sollte eine Ehrenpforte errichtet werben
nnd au dieser der Magistrat iu Begleitung von Ehrcujuvg-
fronen den Kaiser empfangen. Der Bürgermeister sollte
Labet eine Ansprache halte«. Dies« war so von der Sache
eingenommen, daß er de» angeblichen Offizier auf dessen
Bitte ebenfalls einen erheblichen Betrog auSHLndkgte, der
natürlich auch nur vorschußweise gegeben werden sollte.
Vom Bürgermeister fuhr der Saun« auf eine» Rad, das
er ebenfalls erschwindelt hatte, zu« Bahnhof, um mit de«
Schnellzug nach Hannover zu fahren. Der Schvellzua be¬
förderte jedoch keine Fahrräder. Der angebliche Offizier
fühlte fich so fich« iu seiner Rolle, daß er auch de«
Bahnhofsvorsteher gegenüber al» Abgesandter des Kaisers
auftrat und auf Grund dieser Eigenschaft die Be-
sördernug de» Rade» verlangte. Der Bahnhofsvor¬
steher forderte jedoch einen Ausweis von de« falschen
Leutnant, worauf dieser es aber doch für geraten hielt,
unter Zurücklassung seines Rades zu verduften. In Bad
Oiyuhaustn ist er später festgenommeu worden. — Der
Vorläufer de» Helden von Köpenick.  Angesichts
der denkwürdigen Tragikomödie von Köpenick wird « an
vielleicht deu weisen Rabbi Bcu Nktba für abgetan halten,

markt auf dem Charlotterplatz . Zufuhr 2000 Stück. Preis 20 bis
25 ^ per 100 Sttck . — Mostobftmarkt auf dem Wilhelmsplatz.
Zufuhr 1800 Ztr . Preis 5.60- 6.80 per Ztr . Nordbahnhof : Auf-
gestellt waren 120 Wagen , davon Nepzufuhr 91 Wagen (aus Bayern
6, Sachsen 1, Preußen 1, Vrlaien -Hoüand 2, Frankreich 22, Oester¬
reich 20, Schweiz 39). Nach auswärts abgegangen 62 Wage ».
Preise wagenweise für 10 000 Kg. 730 — 1080 Für Obst aus
Bayern 1000 - 1070 Sachsen 1010 Frankreich 730 - 900 »« ,
Oesterreich 1000 —1080 »« , Schwei , 980 —1040 »« . Im Kleinverkauf
für 1 Ztr . 4.80 —5.50 Handel etwa » ruhiger.

Stuttgart , 22 . Okt. Hopfenmarkt . Erfreulicherweise zeigt«
der heutige Markt ein etwa » freundlicheres Bild . Zum Verkauf
standen 1b8 Ballen ; gehandelt wurden 100 Ballen im Preise von
70- 90 Vorrat 58 « allen.

Tübingen , SS. Okt. Obstmarkt auf dem (Bahnhof ) : 6 Wagen
Aepfel 1 Ztr . 6- 5 80 3 Wagen Birnen 1 Ztr . 4- 5

Tübinger Frnchtschranne vom Freitag den 19. Oktober.
Dinkel , neu per 100 Kilo 16.30 - 15.80 heutiger « erkauf 2947
Kilo , Berkaufssumme 457 25 ; Haber , neu 15.80 - 15.80
6874 Kar , 1055 ^ 8 Gerste 17.60 211 Sgr . 37 ^ 13 - f.

Nürtingen , 18 . Okt Fruchtpresse. Dinkel 7—8.50, Haber
7.60- 8.30 , Gerste 8- 9 30, Ackerbohnen 7.60, Weizen 9.50.

Uracher Frnchtschranne vom 20. Ott . Roggen ^ 9.40 b»s
9.60, Haber 7.80 - 8, Dinkel 7.20- 7.60.

Reutlinger Frnchtmarktpreise vom Samstag den 20. Oku
Per 50 Kgr. Gerste 9- 9.50, Haber 8- 8 40, Unterl . Dinkel
7.20 - 8.50 , Alber Dinkel 7.10—7.40.

r. Vom Bodensee , 20 . Okt. Obstpreise in Radolfzell : Most¬
obst 6 - 7 ^ ä 100 Lx, Tafelobst 12- 22 Zufuhr ca. 2800 Ztr.
Die Preise für Mostobst sind zurückgegangen. In Ueberlingen war
am vorgestrigen Obstmarkt schon Mostobst zu 5 ^ per Doppelzentner
erhältlich . Die Schweiz führt zurzeit ungemein groß« Menge»
Handelsobst nach Württemberg . Mostobst kostet dort per Doppel¬
zentner 6 —7 Fr.

Wein.
Uhlbach , 20 Okt. Käufe zu 165 und 170 pro 3 Hl.
Mettinger Gesellschaflskelter , 19. Oktbr. Käufe zu 170 bis

175 ^ pro 3 Hl._
Jnstinns Kerner -Verein . Zur Wiederkehr des 120. Ge¬

burtstages Justinus Kerner's hat der im März 1905 gegründete
und jetzt schon über 650 Mitglieder zählende Justinus Kerner-Verein
WeinSterg eine Schrift herausgegrbrn , die sich: »Weinsberg,
Weibertreu u. Kernerhaus " betitelt . Dieselbe wird in den
nächsten Tagen den Mitgliedern des Verein » unentgeltlich zugrsrndrt,
kann aber auch zu dem mäßigen Preise »on 1 -ck von jedermann
von Scheuerlen 'S Buchhandlung in Heilbronn bezogen werde» .
Der geringe Ladenpreis für da» Buch konnte aus dem Grunde fest¬
gesetzt werden, weil fich fünf Mitglieder des Kerner-Verein » in den
Dienst der guten Sache stellten und für ihre außerordentlich inte¬
ressanten und lehrreichen Beiträge auf ein Honorar verzichteten.
Der Verein ging von dem Gedanken aus , unserem Volke um ge¬
ringe » Geld ein gutes Buch zu verschaffen, des mit den Mitteln
der modernen Technik hergestellt ist. In der Tat lassen di« 25 Ab¬
bildungen , mit denen die 66 Seiten in Großoktav umfassende Schrift
geziert ist, in der Ausführung nich s zu wünschen übrig . Diese
Abbildungen sind nach Originalph - tographien hergestellt und zeigen
Teile der Stadt Weinsberg , der Weibertreu und des Kernerhauses.
ES verdient hervorgehobrn zu werden , daß die meisten der ge¬
gebenen Abbildungen bis jetzt noch nicht reröffentlicht wurde » . Die
Schrift behandelt folgende Abschnitte : 1. Beschreibung des jetzigen
Weinsbergs , von Oberlehrer K. Burkhardt -Weintberg . 2. Das
alte Weinst erg: ^ Dir Geschichte bis zur Hohenstaufrnzeit , von
Oberpräzeptor Dr . K. Weller -Orhringen . S DaS spätere Mittel-
alter und die neuere Zeit , von ktadtpf . H. Meißner -WeinSberg.
3. Weinsberg » Burg , genannt die Werbertreu, von G.-R . Erwin
Hildt -Weinsberg . 4. Weinsberg , der Sammelpunkt der Romantiker
im 19. Jahrhundert , von Professor Dr . R . Meißner -WeinSberg.
Die sauber ausgesührte , reich auSgrstattete und dabei doch billige
Schrift , die sich namentlich zu Geschenken eignet , sowohl zu Ge¬
schenken an liebe Freunde und Bekannte draußen in der Fremde
oder auch zu solchen an die Heranwachsende Jugend , gereicht den
rührigen Justinus Kerner-Vereine zu großer Ehre Für die zahl-
reichen Besucher der landschaftlich schön gelegenen , durch ihr« Wein«
ausgezeichneten, historisch berühmten und von zahlreichen Dichtern
besungenen und besuchten Stadt Weinsberg und ihrer „Weibertreu"
bildet die Schrift ein prächtiges Erinnerungszeichen . Wir wünschen
der wirklich guten Arbeit eine recht große Verbreitung.

Die He»1is«R»m« ere»1hält«i»e Beil««« de»
Harsior LrrLIiLserel , lAebrÄLvr Ik» al »Ii»Ältiis-

Wittereerrg- verßersee- e. Donnerstag, den 25. Oktober
Vorwiegend neblig, kein wesentlich« Nieder schlag,mäßig kübl.

Druck und Verlag der G. W . Zaiser 'schen Buchdruckerei (Emil
Zaiser ( Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

das GefäugusS, woselbst er die beiden Generale befreit«
n-d deu Nichtsahnende» uud höchlichst Erstaunten ihre Er¬
nennung«itterite. Auch andere Personen wurden dort noch
in Freiheit gefitzt. Ein« der Besreitcu wurde zu» Seine-
präfekte» ernannt. Dann sandle Malet an einen Obersten
der Baris« Garde die gem«fleue Order, die wichtigsten
Paukted« Stadt, das SenatSgebäude, deu Scketz, die
Bank, die äußeren Tore militärisch zu bisitzeu. Der Be¬
fehl wurde ohne nähere Prüfung pro»Pt ausgrsührt. Die
befreiten Gefangene« übernahmen die Armier ihr« Vor¬
gänger, dle verhaftet wuidru. Der Präfekt de» Srivr-
departemrutS, Frochot, ließ fich derart riuschüchtrrv, daß
er i« Rathaus alles für dl« Sitzungen der vrovisorischen
Regierung vorbereitete. Malet selbst begab fich uunmrhr
nach dem Berrdomeplotz, u« den Stadtkommautauten
Hulku zu verhaften. Dies« verlangte aber den Haftbefehl
zu sehen. Anstatt einer Antwort fruerie Malet seine Pi¬
stole auf ihn ab und verwundete ihn. Die Begleiter deS
Kommandanten erkannten jedoch uuvmehr ibrev alten Arrr-
stauten und verhafteten ihn. So endete der Aufstand schnell,
wie er gekommen. Die Schuldem wurden zr» Tod ver¬
urteilt und bis auf zwei, die später vom Kaiser begnadigt
wurden, erschossen. Allein dies« au fich lächerliche Aufstand
machte auf deu Imperator, der soeben vom Feldzug zurück-
gekehrt war, die Welt noch immer beherrschte und an Ver¬
schwörungen wahrlich gewöhnt war, einen tiefen, niemals
verlöschenden Eindruck. Der blinde Gehorsam dir O!fizi«e
und Soldaten» sowie der Zidilbehörlen zeioiev Ihm, wie
er i« StaatSrat kffeu aussprach, daß da» Land verloren
iei, wo ohne Besinnen die Befehle arch roo Wahrfiunigev
befolgt werden, wenn sie fich vvr den Anschein vru Vor¬
gesetzten geben, vielleicht hat der falsche»Horptmanu von
Köpenick" riumal von diesen Heldentaten zeksen.



Die Stadt-Gemeinde Nagold
AM verkauft"MU

am Freitag-e« 26. Oktober
tannenes Slockholz

im Boden
and zwar 15 Losei« Distrikt WiMerholb«
»St. Hangrmrr Steig und1 LoS von Abt. Hinterer Teichelwaid. Zu¬
sammenkunft«ach« . LUhr auf der alten  Straße nach Uuterschwau-
darf bei« sogen. WInterbrückle.

Nttßklnmzm Smrdtitk».
Zu unsere« Wohu- und GeschäftShauSueubau sollen nachstehende

Arbeiten vergeben werden:
Gipserarbeite« im Betrage von ca 3000 Mk.
Treppenarbeiten ca 3000 „
Glaserarbeiten inkl.Schanfenster ca 7000„

Pläne, ArbeitSbeschreibuugeu,Bedingungen können dri Herrn Paul
Sch «id  eiugeseheu werden, ebendaselbst find Offerte Sir längste«-

Montag - e« 2S. Oktober 1S*6
mittags 12 Uhr

eio-lureicheu.
Nagold, den 22. Oktober 1906.

Werg L Schmid.

Nagold, den 20. Oktober 1906. !

vLllksaßllllK.
Für die vielen Bewitse der Liebe und

Teilnahme, die uns bei de« so unerwartet
raschen Hlnscheideu unseres lieben Sohnes,
Bruders und Schwagers

Otto II » » i

eutgegrngebracht wurden und für die Ehrungen
bei seine« Begräbnisse, wie sie durch die Be¬

teiligung seiner Kollegen, der Feuerwehr und des Veteranen-
Vereins au demselben, durch den erhebenden Gesang des Säuger-
krauzeS und die Kranzspenden seiner Altersgenossen- und Genos¬
sinnen zu« Ausdruck kamen, fühlen wir uns gedrungen, auch hier
unfern tiefgefühlten Dank zu bekunden.

I « Namen der trauernden Hinterbliebenen
die gebeugte Mutter:

Narolinr 6arr.

Nagold
Jede sparsame und praktische Hausfrau« ache einen Versuch mit

Grüner s Waschpulver
mit höchste« Fettgehalt, in Dosen zu 20- 50 Niederlage bei

vahntzosstraße.

^ ^ N _  a/re/ 'La/rnt

Vsrinfsklionsmlttsl kün ttsus unä 81all.
verlos Viebvearobmlttol.

Unontdekrllov In öen Viinildskanillllng.
0 « Vort vreall « i»t

MlA»lock ck»d«r » » »» im
0I»»e>>«» r» N>er, . (ro ^r.), 30 I' f, (bOer), 50 i'f, . (iOOxr),

«k I .— <» o er .), Rk. I L0 <600 er.), A». » 40 <11.!ter)
»»1 Msklir»»»»» r» » l. o.— (Sl.itsr> , »a US. 40.—<rs Ut «r)

»» ck«re , »ovvl « «ossosvot « vetsv »»»i» »t «e»
»« -aell , um »ivd vor Sviuuleii ri>d«v »kron.

H »l» Verl »» » « rr »t1« « . er »oU » 6i« Srosedürsn ,,vr «»U»»»ck 0l« «««»IleN« « e,o «ckl>vit»pllere " uvck„« «»»»««»
io Lpotdoiroo rmck vroesrioo oäsr Sirekt voo

_ Nilllsm psai-von. ttsmburg.

Bei G . W . Zaiser ist soeben erschienen:

Munzinger,
Erklärungen

zu»

amtl. Wörterverzeichnis
Sämtliche Wörter, deutsche und fremdêfind erklärt und viele nach

Absta«« u»g und«uwesduug(iu Beispiele») noch näher erläutert.
ea 200 Seiten, gut gebunden 1,50^e.

Nagvld.
Neue Seuduug von

«L -^ Isl« i«lie
Rollmops,
Bücklinge

find soeben wieder eiugetroffeu bet
I 'r . l8vkitt «» I»«1i>».

Nagold.
Einen tüchtigen, soliden
Oekonomie-

Knecht
atzt zu sofortige« Eintritt

Gnteknnst z. Löwen.
Nagold.

Lchmmzcjich.
Suche zwei tüchtige Arbeiter,

ofortiger oder spZt'rer Eintritt
Fr . Gabel , Schreinermstr.

Gchieti«ge».

Schreiner-
Gesuch.

» tüchtige Arbeiter auf Möbel
öuueu sofort Sri gute« Lohn und

dauernder Beschäftigung ekutretev bei
H. Gutekunst, Schreinermstr.

Nagold.
E!ue

Wohnung
bestehend ausS Zimmer», Küche
»«d Holzplatz hat an eine kleine
ruhige Familie sofort zu Vermieter
Hermann Müller , Schnhm.

Neue Straße 25.
Nagold.

Meine

Wohnung
wird iu Bälde frei und kam» so¬
fort gemietetu. eiugeseheu werden.

Pauline Bertsch.
Mötzi«ge«.

Einen5 Monate altenEber
(» lauscheck) fetzt
de« Verkauf au?

Reinhold Sindlinger,
Bauer.

Soeben erschienen:Württemb.
Volksbücher

H Band.
Hübschg-b. 1

Enthalt.: Soge« «»b Se.
schichte« u. a. Aus de« Schwarz,
vald.

G . W . Zaiser.

UoesklOii
WeiSE». chnn/rH».

H>I »»« ,

Dic Schönste
weiße, sammetmeiche Hanl , rin zarte»
reine» Gesicht mit rosigem jugrndfrtschen
« «»sehe« und blendend schönem Teint
erhält man bei tägl. Gebrauch der echte«
Steckenpferd-Lilienmilchseife

v. BergmannL To., Radebeul
mit Schutzmarke: Steckenpferd,

t St . 50 bei: « . M . Ott«zHoll.

G X»x«Ick.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
Verwandte, Freunde und Bekannte auf

VoiuL «r8t » K ck«» SS . Oktober ISO«
>in das Sasth. z. „Nötzlr" hier freundlichst eiuzuladen.

Har/ Fo/iaoa
Lokomotivheizer

Sohn des Jakob Schuon
Waldschützrn.

Tochter de»
1- Sottliev Schuon

Kaufmann.
iWir bitten dies statt besonderer Einladuug eutgegenuehmen zu wollen.
iGSGGSGGSGGG GSSSSSSOSSSI

empfiehlt

LrL8l IM MedMi»MZoI<!
empfiehlt sein längst bekanntes Lager in alle« Sorten:

LiitUM««li Lsmpenteile
Lnrsi!- «ns Necdmre«

Laternen jeaer Nr«,
keMIaschen, Oogelkäsige,
üoksMIIer, llaNeemühIen.

llolüenbiigeleisen
und sonstige in dieses Fach ein¬

schlagende Artikel.
-tev «r»t»re« werden billigst besorgt.

I fein^dss k'klsnrenkolk

» Mo
Msr -bsssdim

L i>1,III«r'«

kiitr-fskrplsn
«sb« .

s « ? tz . .

^orrätlx !n ckor
Sk. LttLrsor' svbvQ SuchhandlUNg.

Verfichernugsstaud 47 Tausend Police«.

KIlWVö üklliöRIlM/li Aüßl ',
Lebens-u.Rentenverficherungsvereiuaus Gegenseitigkeit.

Gegründet L83S. Reorgauistert 18SS.
As«L«iire Verstcherungsbedingungen für Lrbensverstcherungen,
wie für Renkenverstcherungen. Aeutzerst liveeui « Bestimmungen
in Berns auf Unanfechtbarkeit u. Unverfallbarkeit der Policen.
Anerkannt billigst berechnete Prämie« bei frühem Dividendenbezng.
Zs«» « Mr Urinilei ' N44«l 4 i x «80i »aert « L «i»1eir1 »rHv.

Außer den Prämienreserven noch bedeutende, besondere Sicherheitsfonds.
Nähere Aurkunft, Prospekte und Antragsformulare kostenfrei bei dem Vertreter:

In Xaxolck : <-t . Li »« ckvl, Lankmann.
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